Dokumente
wunderbarer
Anarchie
Die Dichterin Helga M. Novak würde heute 80 Jahre alt
„die die mich kennen / werden richtig lesen / die die mich nicht ken​nen / werden richtig le​sen / und toben / die die mich falsch lesen / werden auch toben / aber die kennen mich noch nicht", heißt es in einem späten Gedicht Helga M. Novak Helga M. Novaks. Ent​halten ist es in einem neuen Heft der Rei​he „Poesiealbum". Für die Auswahl zeich​net Rita Jorek verantwortlich, die bereits Novaks „Gesammelte Gedichte" heraus​brachte. Unbequem und aufsässig war die Schriftstellerin von Anfang an. Die Wur​zeln dafür lagen in der Jugend der 1935 in Berlin Geborenen: „Ich bin im Kinderheim zur Welt gekommen, 14 Tage später ist meine Mutter gegangen. Ich wurde adop​tiert, und mich hat's erwischt, bei den für mich unpassendsten Eltern zu landen." Während des Studiums der Journalistik und Philosophie in Leipzig entwickelte sie sich zur Vagabundin, die auf gepackten Koffern hockte. 1960 durch Heirat zur Is​länderin geworden, lebte sie überall und nirgends in Europa. Rastlos wirkte sie bis zu ihrem Tod 2013. Als die Mauer fiel, bra​chen die Existenzbedingungen weg. Ihre Arbeiten verschwanden aus den Regalen. Die Situation änderte sich erst, als sie 1995 beim Schöffling Verlag eine neue Heimat fand. Sechs Titel erschienen in diesem Editionshaus.
Novaks Strophen sind Dokumente wunderbarer Anarchie. Die Vielfalt ihres Talents entging selbst den Gralshütern der sozialistischen Kultur nicht. 1965 durf​te sie das Literaturinstitut Johannes R. Be​cher beziehen, doch bald zwang man sie, wegen des Verteüens regnnefeindlicher Publikationen die DDR binnen 24 Stun​den zu verlassen. So wurde sie zur ersten ausgebürgerten Schriftstellerin. Kaum in der Bundesrepublik eingetroffen, stürzte sie sich in die Fehden der Studentenbe​wegung. Doch Häuserkampf und Sitz​streiks befriedigten sie nicht. Deshalb reis​te sie nach Portugal und engagierte sich während der „Nelken-Revolution".
1987 siedelte Novak nach Polen über. Dort entfaltete sich noch einmal ihre schöpferische Kraft. Die Sprachkomposi​tionen, die sie zuletzt in expressionisti​scher Manier „rausgehauen" und „raus​geplatzt* hat, gelten bis heute als „Syno​nyme für Meuterei".
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